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Die meisten vergleichen Schiller und Kafka
Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Schmitzer

Winnenden.
Der oberste Stock war von klös-
terlicher Ruhe gestern im Les-
sing-Gymnasium. „Da kommt
niemand rauf“, sagte schon im
Erdgeschoss eine Lehrerin. Abge-
schirmt saßen die Abiturienten
und schrieben Seite um Seite in
Handschrift. Um 13 Uhr gaben
schon welche ab und verließen
den Prüfungsraum. Müde Ge-
sichter sah man, aber zuversicht-
lich blickten sie trotzdem.

„Machen wir noch Mathe heute Nachmit-
tag?“, fragte eine Abiturientin. Deutsch
hatte sie hinter sich. Am heutigen Freitag
ist Mathe dran. Es geht weiter. Die
Deutschprüfung löste hinterher keine Dis-
kussionen mehr aus. Die Schüler verließen
in Ruhe den abgeschirmten Bereich, gingen
vorbei an Schildern „Bitte Ruhe. Abitur“
die Treppe runter, passierten nochmals
zwei Tafeln mit Ruhe-Ermahnungen und
am Schluss ein rundes Verkehrsschild mit-
ten in der Treppe: „Durchfahrt verboten“.
Die Sperren halfen: Niemand störte die 72
Prüflinge bei ihrer Denkarbeit.

Sie konnten sich vertiefen in Heinrich
Kleists Michael Kohlhaas, dachten sich hi-
nein in den Kohlhaas-Charakter, schrieben
einen Brief aus dessen Sicht und dachten
sich dann in Kohlhaasens Widerpart hinein,
den Rechtsassessor Müller, dessen Brief sie
ebenfalls zu Papier bringen mussten, wenn
sie dieses Thema wählten. Die meisten je-
doch verglichen Schillers Räuber mit Kaf-
kas Prozess. Darauf waren sie vorbereitet.
Fachlehrerin Christine Gehrer meinte: „Die
Aufgaben waren durchweg machbar.“

Ein Tageszeitungsbeitrag gehört zu
den weniger beliebten Themen
Wer mit Kafka, Schiller oder Kleist nicht in
der Prüfung arbeiten wollte, der hatte Aus-

Sprudel, Tee und Duden waren erlaubt in der Abi-Prüfung gestern am Lessing-Gymnasium Bild: Pavlović

weichmöglichkeiten: eine Interpretation
von Gedichten von Jenny Aloni und Hilde
Domin war angeboten, wurde aber am Les-
sing-Gymnasium höchstens von Einzelnen
gewählt. Weniger beliebt bei den Abitu-
rienten war auch die Analyse und Erörte-
rung eines Leitartikels aus dem Berliner
Tagesspiegel unter dem Titel „Wann ist ein
Held ein Held?“.

Und dann gab’s doch noch einmal Kafka,
ein Zitat mit der Aufforderung, die klassi-
schen Meister der Literatur zu lesen und der
Schluss- und Kernaussage: „... Das Nur-
Neue ist die Vergänglichkeit selbst.“ Ähm...
Na ja. Also: Am Lessing-Gymnasium wurde
keiner bekannt, der sich dieser Aufgabe in-
nerhalb der fünfeinhalb Stunden am Mon-
tagvormittag so direkt annähern wollte, ob-

wohl einige Kafka ganz super finden. Aber
dieses Zitat! Die Schüler nahmen es gelas-
sen und Fachlehrerin Christine Gehrer er-
klärte das Nicht-Beachten dieses Themas

so: „Die anderen Aufgaben waren zu an-
sprechend.“

Gleichzeitig wurde am Georg-Büchner-
Gymnasium 75 Abiturienten geprüft.

Letzte Prüfung ist am Donnerstag
dings nur sieben Schüler teilnehmen. In
Physik, Biologie, Gemeinschaftskunde,
Kunst, Musik, Sport, Chemie, Geschichte,
Erdkunde und Religion gehen wenige Abi-
turienten in die Prüfung, die am Mittwoch,
9. April, stattfindet. Die beiden Gymnasien
prüfen in einigen dieser Fächer gemeinsam.
Am Donnerstag ist die Lateinprüfung. Da-
nach ist Pause bis zum mündlichen Abitur.

Die schriftliche Abiturprüfung geht weiter.
Heute von 8.30 bis 12.30 Uhr sitzen die 146
Winnender Abiturienten über den Aufga-
ben der Mathematikprüfung, aufgeteilt in
Gruppen zu etwa 25 Schülern. Am Montag
ist für alle, die Englisch fürs Abitur gewählt
haben, die Englischprüfung. Die Franzö-
sischprüfung findet am Dienstag statt. Am
Lessing-Gymnasium werden daran aller-

Auffallend wenig: Bus, Bahn, Rad und Fußgänger
Ulrich Noßwitz vom Büro Brenner in Aalen hat die Verkehrsanalyse für Winnenden vorgestellt: Nur 15 Prozent sind Durchgangsverkehr

Winnenden (itz).
Jetzt baut der Staat die schöne B-14-
Umfahrung, und was bringt’s? Nur 15
Prozent aller Fahrten in der Stadt sind
überhaupt Durchgangsverkehr, hat das
Büro Brenner in seiner Verkehrsanalyse
festgestellt. Die Gemeinderäte wollten
es nicht glauben am Dienstag in der Sit-
zung. Aber Ingenieur Ulrich Noßwitz
blieb dabei und erklärte: Andere Städte
haben noch weniger Durchgangsver-
kehr, fünf oder sechs Prozent.

Der Durchgangsverkehr in Winnenden
konzentriert sich allerdings auf die B 14.
Und deshalb werde die B-14-Umfahrung,
sowie sie Mitte nächsten Jahres fertigge-
stellt wird, schon eine Entlastung um 9000
bis 14 000 Fahrzeuge am Tag bringen, rech-
nete der Verkehrsexperte vor. Allerdings:
Wenn die Stadt den Verkehr neu gestaltet,
wenn sie die alte B 14 zu einer erkennbaren
Stadtstraße macht, dann könnte die Durch-
fahrt erheblich reduziert werden: Von den
heute 27 000 Fahrzeugen am Tag würden
dann 10 000 bleiben, sagt der Experte vo-
raus. Dafür ist der neue Verkehrsentwick-
lungsplan notwendig. Aber das ist nicht die
einzige Erleichterung, die auf Winnenden
zukommt. Die neue Umfahrung wird auch
Höfen entlasten. Der Experte rechnete aus,
dass künftig 2000 Fahrzeuge weniger durch
den Engpass in Höfen fahren werden. CDU-
Sprecher Richard Fischer war richtig be-
geistert von diesen Zahlen: „Ich denke, die

Bürger in den Teilorten dürfen sich heute
schon freuen.“

Noßwitz bot den Gemeinderäten am
Dienstag Hunderte von Zahlen, aber einige
hob er schon hervor: Satte 85 Prozent des
Verkehrs in der Stadt sind hausgemacht. 37
Prozent der Verkehrsteilnehmer fahren in-
nerhalb der Stadt umher, 23 Prozent aus
der Stadt hinaus und 25 Prozent in die
Stadt hinein. Gemessen wurden diese Zah-
len den Nachmittag über. „Diesen Verkehr
können Sie gestalten“, rief Noßwitz den Ge-
meinderäten zu.

Viele Radler aus den Teilorten

Auffallend gering ist der Anteil von Bus,
Bahn, Rad und Fußgängern am Gesamtver-
kehr mit insgesamt 36 Prozent. Noßwitz
zeigte eine Liste mit zehn Städten. Winnen-
den hatte den zweitniedrigsten Wert. Deut-
lich schlechter steht nur Donauwörth mit
31 Prozent da. Remshalden hat schon 38
Prozent. „Wo liegen hier Potenziale? Wie
muss man den Verkehr entwickeln, um
nicht bei 36 Prozent zu bleiben?“ Diese Fra-
ge könnte laut Noßwitz der Gemeinderat
oder die Arbeitsgruppe für den Verkehrs-
entwicklungsplan behandeln. Noßwitz
sieht Ansatzpunkte bei den Buslinien, die
nicht alle Wohnviertel erreichen. Stark sei-
en die Radwegverbindungen nach Hert-
mannsweiler, Birkmannsweiler, Schelmen-
holz und Höfen ausgelastet. Doch nach
Leutenbach seien wenig Radler unterwegs.

Bürger wurden bereits bei der Datener-
hebung beteiligt. Die Statistiker fanden he-
raus, womit und wohin die Bürger fahren,

Der Minotaurus an der Schorndorfer Straße blickt meist auf Autos, die nur innerhalb von Winnen-
den herumfahren: 37 Prozent aller Fahrten in der Stadt sind Binnenverkehr. Bild: Pavlović

aber sie fragten auch nach den Ärgernissen
im Winnender Straßenverkehr. Genannt
wurden laut Noßwitz Mängel, die Fußgän-
gern auffallen, und Lücken im Radwege-
netz. Außerdem wurde gesagt, es gebe zu
wenige Verkehrskontrollen. Und: Über zu
wenige Parkplätze klagten auch viele Be-
fragte. „Dazu muss man aber sagen: Nach
Parkplätzen können Sie fragen, wo Sie wol-

len. Es sind immer zu wenige. In jeder
Stadt.“ In Winnenden haben die Verkehrs-
zähler Parkplätze beobachtet: Der Vieh-
marktplatz war ständig ausgelastet. Auto-
fahrer waren aber nicht bereit, auf die
Ringstraße auszuweichen. Dort blieben
Parkplätze in 100 Meter Entfernung zum
Viehmarktplatz frei. Am Holzmarkt gab es
immer Lücken, allerdings wenige.

Impfen? „Krankheiten gehören zum Leben“
Vortrag des Winterbacher Homöopathen Freimut Hessenbruch in Stetten mit überraschend vielen Besuchern

Kernen-Stetten (sim).
In der Elternbildung werden in Stetten
mehrmals jährlich Vorträge angeboten.
Aber so gut besucht wie dieser war
noch keiner. Selbst die Veranstalter, der
Förderverein der Evangelischen Kinder-
gärten und die Kinder-Ferien Waldheim
waren überrascht, wie viele Menschen
das Thema „Alternative Medizin“ inte-
ressiert. Dr. Freimut Hessenbruch, Arzt
aus Winterbach, berichtete aus seiner
Praxis.

Über 50 Mütter und eine Hand voll Väter
hatten den Weg in das evangelische Ge-
meindehaus gefunden. „Infektionskrank-
heiten im Kindesalter und deren Therapie
mit homöopathischen und anthroposophi-
schen Arzneimitteln“, so war der Abend an-

gekündigt. So viele sind gekommen, dass
der große Saal noch geschwind geöffnet
wird, damit alle Platz finden.

60 Prozent der Patienten des Allgemein-
mediziners Hessenbruch mit dem anthropo-
sophischen Ansatz sind Kinder. Viele kom-
men sogar von weiter her. Oft sind es El-
tern, die Impfungen und Antibiotika im frü-
hen Kindesalter kritisch gegenüberstehen
und, obwohl gut informiert, sich von ihrem
Kinderarzt nicht ernst genommen fühlten.

„Wenn Sie Ihrem Arzt sagen, sie hätten
sich zum Thema Impfen informiert, ist das
Gespräch oft schon zu Ende“, weiß indes
Dr. Hessenbruch. Denn die meisten Schul-
mediziner wüssten nicht viel über die Fol-
gen für das Immunsystem des Kindes.

Diese seien fatal und zumeist irreparabel,
so der Mediziner. Die klassische Medizin als
überholt und falsch zu verteufeln, ist jedoch
nicht seine Absicht. Sein Wunsch sei es viel-
mehr, Eltern die Angst vor den Erregern

und vor Krankheit zu nehmen: „Krankhei-
ten gehören zum Leben“, sagt er, „aus der
Krankheit entsteht erst die Gesundheit.“ So
paradox sich dies anhört, die Erklärung
leuchtet den Zuhörenden ein, denn über-
standene Krankheiten bauen das Immun-
system auf, stärken es und machen die Kin-
der fit fürs Leben, sagt der Doktor: Der Ein-
griff von Fremdeiweißen durch zu viel und
zu frühes Impfen greife, so Hessenbruch,
massiv in die physiologische, die neurologi-
sche und die psychische Entwicklung ein.
Einer aktuellen Studie aus Marburg gemäß
solle das Kind bis zum dritten Lebensjahr
zehn Infektionen durchgestanden haben,
damit das Immunsystem ausreifen könne.

Alle Kinderkrankheiten, außer Keuch-
husten, verliehen lebenslange Immunität.
Hessenbruch: „Sicher ist es aufwendiger,
ein Kind zu betreuen, das tagelang an die 40
Grad Fieber hat. Aber auf lange Sicht lohnt
es sich, weil es das Immunsystem stabili-

siert.“ In diesem Zusammenhang sei auch
der verantwortungsbewusste Umgang mit
Antibiotika wichtig. Sicherlich gebe es Si-
tuationen, wo man froh sein kann, dass auf
Antibiotika zurückgegriffen werden kann,
gibt der Arzt zu. „Wir können nicht auf al-
les Einfluss nehmen“, sagt er, „aber auf das
achten, worauf wir Einfluss haben.“

Bei der psychischen Entwicklung sei ein
gezielter und bewusster Umgang mit den
Medien wichtig. Keine „Erziehung hinterm
Mond“, sondern die Reizüberflutung ein-
schränken und bei den Kindern ein Kritik-
bewusstsein schulen für das, was tagtäglich
im Fernsehen geboten wird.

Kritik übte Hessenbruch an dem Zeit-
punkt, zu dem Kinder von der Grundschule
auf die weiterführenden Schulen wechseln
müssen. Im Alter von neun Jahren befänden
sich die Kinder in einem seelischen Um-
bruch und seien durch den Schulwechsel
überfordert

Parkbänke beschädigt:
Bretter durchgesägt
Backnang.
Eine Frau beobachtete am Mittwoch gegen
15.30 Uhr ein junges Pärchen, das im Be-
reich Schöntaler Höhe in Backnang auf ei-
ner Parkbank saß. Der junge Mann war ge-
rade dabei, eines der Sitzflächenbretter der
Bank mit einer kleinen Säge durchzusägen.
An der Bank daneben war er schon erfolg-
reich zu Werke gegangen. Als die Frau das
Paar ansprach, flüchtete das Duo.

Ericsson: Entwicklung schon
Ende 2008 abgewickelt?
Backnang.
Schon zum Jahreswechsel wird die Ent-
wicklung von Ericsson in Backnang dicht-
gemacht: Diese Befürchtung erhielt am
Mittwoch neue Nahrung. In einer Mitarbei-
terversammlung berichtete die Betriebs-
ratsspitze über die jüngste Wirtschaftsaus-
schusssitzung. Auch die anderen Abteilun-
gen könnten noch schneller ausbluten, als
bisher schon befürchtet.

Informationsabend
übers Abendgymnasium
Weinstadt.
Das Abendgymnasium Unteres Remstal in-
formiert am Dienstag, 8. April, über die
Möglichkeiten, auf der Basis des Haupt-
oder Realschulabschlusses das Abitur
nachzuholen. Die Informationsveranstal-
tung beginnt um 17 Uhr und findet in der
Volkshochschule in Fellbach, Theodor-
Heuss-Straße 18, Raum 07, statt. Näheres
unter � 0 71 51/99 40 33.

Mit dem „Johreswaga“
durchs Boulevärle
Waiblingen.
Das „Boulevärle“ aus Stuttgart präsentiert
zusammen mit der Kommunalen Bühne „Dr
Johreswaga“ einen Theater-Bilderbogen
auf gut Schwäbisch am Samstag, 5. April,
um 19 Uhr im Welfensaal des Bürgerzen-
trums. „Wer kennt ihn nicht?“, fragen die
Veranstalter: „Den stolzen Besitzer eines
Jahreswagens, der sein Heiligtum am liebs-
ten im Tresor einschließen würde.“

Stück über Hugo Meisl in
der Alten Kelter
Winnenden.
Am heutigen Freitag und am Samstag, 5.
April, jeweils ab 19.30 Uhr, ist die Compa-
gnia del Castello zu Gast in der Alten Kelter
in Winnenden. Das Theaterstück „Meisl
Freuds oder Nebel über Wien“ erinnert an
eine der zentralen Figuren des österrei-
chischen Fußballs, Hugo Meisl. Das Stück
spielt im April 1938, die Nazis beginnen das
Leben zu beherrschen.

Trio Dreierlei spielt
Klezmer in der Kirche
Leutenbach.
Fröhliche und todtraurige Klezmer-Lieder
stehen auf dem Programm des Trio Dreier-
lei am Mittwoch, 16. April. Von 19.30 Uhr
an lassen sie melancholische jiddische Stü-
cke in der evangelischen Johanneskirche an
der Theodor-Heuss-Straße erklingen. Zu
Akkordeon und Geige wird gesungen, zwi-
schendrin werden Texte rezitiert. Der Ein-
tritt ist frei.

Trotz widrigem Wetter:
Frühling in Welzheim
Welzheim.
„Kinderfreundliches Welzheim“: Unter
diesem Motto steht der diesjährige Welzhei-
mer Frühling des Arbeitskreises Stadtmar-
keting und des HGV in der Innenstadt.
Nicht freundlich sind jedoch die Ankündi-
gungen für das Wetter an diesem Wochen-
ende. Gleichwohl: Beginn ist am Sonntag, 6.
April, um 11 Uhr. Die Geschäfte sind ab 13
Uhr geöffnet. Ende gegen 18 Uhr.
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